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Abstract (english)

The aim of the project is the design of a multifunctional 
arts and cultur space in Sibiu, Romania, a space that can 
be adapted to the needs of different types of events.

Sibiu is the cultural capital of Transylvania, whose yearly 
rich art program reflects the shapes of a multicultural 
and multilingual city.

The motto of Sibiu, „City of Culture - City of Cultures“ is 
the result of centuries- old cultural traditions and artistic 
heritage. The architecture of the city stands as testimo-
ny of a story whose beginning dates back in the 12th 
century, when German -speaking settlers founded the 
city. Since then, different cultures, languages and beliefs 
shaped the life of the city.

Back in 2007, Sibiu was appointed European Capital of 
Culture, a status that enriched the cultural landscape 
even more. As part of the Capital of Culture program, a 
diverse range of art genres has been presented: theatre, 
painting, music, film, dance, literature architecture, gast-

ronomy, etc.. Seven years later, the multitude of cultural 
events remained almost unchanged.

With the diverse and rich cultural landscape of the city, 
currently there is no adequate venue for larger artistic 
and cultural events.

My project proposes a solution to this situation by 
designing a building which ensures a versatile use of the 
space. Both innovative and functional design as well as 
technical quality are prerequisites for the creation of a 
universe which meet the wishes of different stakehol-
ders.

The role of this space is to combine the cultural tradition 
of the city with the modern, contemporary art and cul-
ture and act like a micro-cosmos of arts within the city of 
Sibiu in witch artists and the public as such are united.

The designed space shall praise the culture and the 
sustainable cultural development of the city. It shall not 
only serve as a place where culture takes place but shall 
convert the surroundings into a larger cultural zone.
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Abstract (deutsch)

Das  Ziel der Arbeit ist der Entwurf eines multifunktiona-
len Kunst- und Kulturraumes in Hermannstadt (rumä-
nisch Sibiu), welcher den unterschiedlichen Arten von 
Veranstaltungen angepasst werden kann.

 Hermannstadt  ist die kulturelle und touristische 
Hauptstadt Siebenbürgens, dessen reichhaltiges Kunst-
programm den multikulturellen und vielsprachigen 
Charakter der Stadt widerspiegelt.

 Das Motto von Hermannstadt, „Stadt der Kultur – Stadt 
der Kulturen “ verdankt diese der jahrhundertealten Kul-
turtraditionen und dem kulturellen und künstlerischen 
Erbe. Die Architektur der Stadt steht als Zeugnis einer 
Geschichte, deren Beginn im 12. Jahrhundert zurück-
liegt, als deutschsprachige Siedler den Ort gründeten. In 
den darauffolgenden Jahrhunderten prägten verschie-
dene Kulturen, Sprachen und Glaubensrichtungen das 
Leben der Stadt. 

Das waren auch die Hauptgründe für die Ernennung 
Hermannstadts zur Europäischen Kulturhauptstadt 
2007. Im Rahmen des Kulturhauptstadtprogramms ist 
ein vielfältiges Spektrum von Kunstgenres und –rich-

tungen vorgestellt worden: von Theater, Malerei, Musik, 
Film, Tanz, Literatur und Architektur über zeitgenö-
ssische Kunst bis hin zur Gastronomie.

Trotz der vielfältigen und reichen Kulturlandschaft der 
Stadt, bietet diese kein angemessenes Gebäude für grö-
ßere künstlerische und kulturelle  Veranstaltungen.

Mein Projekt soll dieses Problem lösen und einen Raum 
ins Leben rufen der eine vielseitige Verwendung sicher-
stellt und den Ansprüchen der Veranstalter und Künstler 
sowohl durch die innovative Bauart als auch durch die 
qualitativ hochwertige technische Ausstattung gerecht 
wird.

Die Rolle dieses Raumes soll sein, die kulturelle Tradition 
der Stadt mit der modernen, zeitgenössischen Kunst 
und Kultur zu verbinden.

Es soll ein Raum geschaffen werden der die Kultur preist 
und die kulturelle Entwicklung der Stadt nachhaltig 
fördert, indem er nicht nur selbst der Kultur dient, son-
dern auch die unmittelbare Umgebung zur Kulturzone 
umwandelt.
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Persönliche Motivation

Sibiu-Hermannstadt ist der Ort an dem ich aufgewach-
sen bin. Ich habe hier bis zu meinem Studienbeginn in 
Bukarest, später Wien, gelebt. 

Schon als Kind war ich von der mittel alterlichen Altstadt 
begeistert. Ich wohnte im Zentrum, ging hier zur Schule 
und besuchte später, mitten in der Innenstadt, das 
deutschsprachige Gymnasium Samuel von Brukenthal, 
eine Schule die 1380 erstmals urkundlich erwähnt wur-
de. Meine Jugend wurde vom Leben innerhalb der alten 
Wehrmauern geprägt, und das multikulturelle Leben, von 

dem wir in unserem Alltag stets begleitet waren, spielte 
in meiner späteren Entwicklung eine wesentliche Rolle. 

Es war mir nun ein großes Anliegen, mich in Form einer 
umfassenden Arbeit, meiner Heimatstadt zu widmen 
und mich mit ihr auf verschiedenen Ebenen auseinan-
derzusetzen. 

Die kulturelle Vielfalt die ich jahrelang hier erleben durf-
te, soll sich in einem von mir entworfenen Raum spie-
geln und im selben Moment weiter entfalten können. 

Abb. 01 Panoramablick über Hermannstadt
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1. Einleitung
Das Ziel dieser Arbeit ist der Entwurf eines multifunktio-
nalen Kunst- und Kulturraumes in Hermannstadt (rumä-
nisch Sibiu), welcher den unterschiedlichen Ansprüchen 
kultureller Veranstaltungen angepasst werden kann.

Hermannstadt ist die kulturell und touristisch bedeu-
tendste Stadt Siebenbürgens, deren reichhaltiges 
Veranstaltungsprogramm im Bereich der Kunst, den 
multikulturellen und vielsprachigen Charakter der Stadt 
widerspiegelt.

Das Motto von Hermannstadt, „Stadt der Kultur – Stadt 
der Kulturen“ verdankt diese den jahrhundertealten 
Kulturtraditionen und seinem kulturellen und künstle-
rischen Erbe. Die Architektur der Stadt steht als Zeugnis 
einer Geschichte, deren Beginn im 12. Jahrhundert liegt, 
als deutschsprachige Siedler den Ort gründeten. In den 
darauffolgenden Jahrhunderten prägten verschiedene 

Volksgruppen, Kulturen, Sprachen und Glaubensrichtun-
gen das Leben der Stadt. 

Dies waren auch die Hauptgründe für die Ernennung 
Hermannstadts zur Europäischen Kulturhauptstadt 
2007. Im Rahmen des Kulturhauptstadtprogramms wur-
de ein vielfältiges Spektrum von Kunstgattungen und 
– genres vorgestellt: von Theater, Malerei, Musik, Film, 
Tanz, Literatur und Architektur über zeitgenössische 
Kunst bis hin zur Gastronomie.

Die Rolle dieses Raumes soll es sein, die kulturelle 
Tradition der Stadt mit der modernen, zeitgenössischen 
Kunst und Kultur zu verbinden.

Es soll ein Raum geschaffen werden der die kulturelle 
Entwicklung der Stadt nachhaltig fördert, indem er nicht 
nur selbst der Kultur dient, sondern auch die unmittel-
bare Umgebung zu einer Kulturzone umwandelt.
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Abb. 02 Lage Rumäniens auf der Europäischen Karte

Hermannstadt

Bukarest

Abb. 03 Lage Hermanstadts auf der Rumänischen Landkarte
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2. Hermannstadt
Um den Geist des vorgeschlagenen Projekts besser 
darstellen zu können, ist es wichtig die geopolitische 
Lage und den historisch-kulturellen Charakter der Stadt 
zu beleuchten. 

2.1. Geopolitische Lage

Rumänien liegt im Süd-Osten Europas und grenzt, 
neben dem Schwarzen Meer an Bulgarien, Serbien, Un-
garn, Ukraine und die Republik Moldawien. Das Land ist 
in drei historischen Gebiete unterteilt: die Walachei im 
Süden, die Moldau im Osten und Transsilvanien in der 
Mitte und dem Westen des Landes. 

Im Herzen Siebenbürgens (Transsilvanien) liegt 
eine Stadt die den offiziellen Doppelnamen Sibiu-
Hermannstadt trägt. Hermannstadt ist nicht einfach 
nur der deutsche Name Sibius, sondern auch der einer 
vielfältigen, multikulturellen Stadt die auf eine fast 
1000-jährige Kulturgeschichte zurückblicken kann.

Das Stadtgebiet wird vom  Siebenbürgischen Hochland 
umgeben. Dieses reicht im Süden bis zu den dicht be-
waldeten Fogarascher Bergen, deren höchste Gipfel bis 
über 2500m reichen und aus der Stadt gut sichtbar sind. 
Der Cibin Fluss durchläuft die Stadt und mündet südlich 

in den Fluss Alt. Die geografische Lage, ihr vielfältiges 
Relief und die Präsenz des Flusses sind Faktoren die zu 
einem gemäßigten Klima und der Entwicklung einer 
reichen Flora und Fauna beigetragen haben.

Seine günstige geopolitische Lage brachte Hermann-
stadt dazu, schon seit der Gründung im 12 Jhdt. eine der 
führenden Ortschaften Sibenbürgens in den Bereichen 
der  Wirtschaft, Kultur und Politik zu werden.  Ein reiches 
kulturelles Angebot, sowie die kulturelle und soziale 
Pluralität machen die Stadt heute, sowohl für Investoren, 
als auch für Touristen aus aller Welt, zu einem Anzie-
hungspunkt. 

Durch ein in den letzten Jahren stark ausgebautes Ver-
kehrsnetz ist Hermannstadt über Autobahnen, Zugver-
bindungen und einen internationalen Flughafen sowohl 
auf Landesebene, als auch international gut erreichbar.
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2.2. Geschichte

Die Hermannstädter Stadtgeschichte reicht bis an den 
Beginn des 12. Jahrhunderts zurück. Der erstmals 1191 
urkundlich erwähnte Ort wurde von Kolonisten gegrün-
det, die aus dem Heiligen Römischen Reich Deutscher 
Nation in das ungarisch beherrschte Siebenbürgen 
zogen, den so genannten Siebenbürger Sachsen.

Von den ungarischen Königen angesiedelt, erhielten die 
Sachsen zahlreiche Rechte und Privilegien. Als Gegen-
leistung dafür mussten sie sich an der Verteidigung des 
Gebietes gegen die Angriffe der Tataren und Türken 
beteiligen. 

Sie schufen „das Land der sieben Burgen”, woher die 
Bezeichnung „Siebenbürgen” hergeleitet wurde, sowie 

zahlreiche Dörfer mit Kirchenburgen, deren Wehrmau-
ern als Schutz für die Bevölkerung dienten.

Bedingt durch die Lage am Schnittpunkt zweier wich-
tiger Handelsstraßen wurde die Stadt zum politischen 
und wirtschaftlichen Zentrum der „Sächsischen Nation“ 
und erwies sich als militärisch uneinnehmbare Festung. 
1376 existierten bereits 19 Zünfte mit 25 Berufssparten, 
jahrhundertelang war Hermannstadt die reichste und 
mächtigste Siedlung der Siebenbürger Sachsen1.   Im 18. 
Jahrhundert wurde Siebenbürgen Österreich angeglie-
dert und Hermannstadt zwischenzeitlich Landeshaupt-
stadt. Im Zuge eines Modernisierungsschubes im 19. 
Jahrhundert, war Hermannstadt zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts eine moderne, pulsierende Stadt, die dritte 

Stadt Österreich-Ungarns mit elektrischer Beleuchtung 
und die zweite mit elektrischer Straßenbahn2.  

Am Vorabend des ersten Weltkrieges war Hermannstadt 
die kulturell und gesellschaftlich blühende Hauptstadt 
der Region. Auch in der Zwischenkriegszeit, als Stadt 
des rumänischen Königreichs, behält sie ihre privile-
gierte Stellung. Erst nach dem zweiten Weltkrieg und 
der Machtergreifung durch die Kommunisten wird sich 
das ändern3.  Die Altstadt blieb, mit kleinen Ausnahmen 
unberührt, jedoch entstanden in der unmittelbaren 
Nähe des historischen Kerns, sozialistische Siedlungen 
die im Missverhältnis zur alten Bausubstanz stehen. 
Viele Altbauten verfielen, vor allem aber wurde versucht, 
gesellschaftliche und kulturelle Strukturen ideologisch 
zu zerstören.

Abb. 04  Franz Neuhauser ,Gemälde Hemannstadt 
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2.3. Hermannstadt heute

Heute, 25 Jahre nach der Wende tritt Hermannstadt 
wieder als authentische kulturelle und touristische 
Hauptstadt Rumäniens auf. Die Ernennung Sibius als Eu-
ropäische Kulturhauptstadt 2007 verhalf der Stadt zum 
Wiederaufbau und zur Wiedereroberung ihres Platzes 
auf der europäischen Kulturkarte.

Mit ihren ca. 150.000 Einwohnern ist Hermannstadt 
eine der größten Städte Rumäniens in der Rumänen, 
Deutsche und Ungarn seit beginn der Stadtgeschichte 
zusammenleben. Diese multiethnische Konstellation 
verleiht auch dem Kulturleben eine mosaikartige Land-
schaft, die ein einzigartiges Bild ergibt.

“In der Mitte Rumäniens und am Rande Zentraleuropas 
gelegen, durchlief Sibiu/Hermannstadt/Nagyszeben 
nach der historischen Stunde 1989 eine wahrlich spekta-
kuläre Entwicklung und gilt zu Recht als Tor Rumäniens 
nach Europa. Während das postkommunistische Land 
nach zehnjährigen Verhandlungen 2007 der EU beitrat, 
war Hermannstadt im gleichen Jahr bereits europäische 
Kulturhauptstadt – eine gebührende Anerkennung der 
Vorreiterrolle, welche die interkulturell und multikon-
fessionell geprägte Stadt in der Transformationsphase 
des Landes ab der Jahrtausendwende spielte. Nach 
jahrelangen Baustellen, Infrastruktur-Investitionen in 
Millionenhöhe und dem Großevent Kulturhauptstadt 
2007 hat sich Hermannstadt einen der Spitzenplätze 
unter den lebenswertesten Städten Siebenbürgens und 
Rumäniens erobert”.4 

Jahr Bevölkerung Rumänen Ungarn Deutsche

1850 12.765 2.089 (16%)  977 (8%) 8.790 (69%)

1880 19.446 2.810 (14%) 2.065 (11%) 14.327 (74%)

1890 21.465 4.581 (21%) 3.199 (15%) 13.148 (61%)

1900 29.577 7.106 (24%) 5.747 (19%) 16.141 (55%)

1910 33.489 8.824 (26%) 7.252 (22%) 16.832 (50%)

1920 32.748 8.553 (26%) 4.291 (13%) 18.218 (56%)

1930 49.345 19.006 (39%) 6.782 (14%) 22.045 (45%)

1941 63.765 33.829 (53%) 4.262 (7%) 23.574 (37%)

1948 60.602 37.371 (62%) 5.060 (8%) 16.359 (27%)

1956 90.475 60.526 (67%) 4.772 (5%) 24.636 (27%)

1966 109.515 78.548 (72%) 5.124 (5%) 25.387 (23%)

1977 151.005 119.507 (79%) 5.111 (3,4%) 25.403 (17%)

1992 169.610 158.863 (94%) 4.163 (2,6%) 5.605 (3,5%)

2002 154.892 148.269 (95,7%) 3.135 (2%) 2.508 (1,6%)

2011 147.245 130.998 (88,9%) 2.169 (1,4%) 1.561 (1%)

Abb. 05 Ethnische Entwicklungszahlen
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2.4. Städtebauliche Entwicklung

Der Kern des früh mittelalterlichen Hermannstadts aus 
dem 12.Jh. war die Kirche (die auf der gleichen Stelle 
wie die heutige evangelische Stadtpfarrkirche lag) und 
die rudimentären Verteidigungsanlagen (aus Holz und 
Lehm) die diese umgaben. Sie standen auf dem Hügel 
oberhalb des Zibin Tales wo sich bereits eine Nieder-
lassung am Fluss gebildet hatte (die spätere „Untere 
Stadt“).

Mitte des 13.Jh. nachdem den sächsischen Kolonialis-
ten Privilegien gestattet wurden, erweiterten sich die 
Wehranlagen nach Osten und bildeten den heutigen 
kleinen Ring. Diese Erweiterung hatte eine unregelmä-
ßige Form und wurde mit Wehrtürmen ausgestattet. 
Erst im 14.Jhdt., in Folge der Angriffe der Tataren, wurde 
es den siebenbürgischen Niederlassungen gestattet 
Wehranlagen aus standfesten Materialien zu bauen. 
Somit erweiterten sich die Wehranlagen erneut und de-
finierten die Konturen der sogenannten „Oberen Stadt“. 
Gleichzeitig begannen die Bauten zum Schutze der „Un-
teren Stadt“, die aber erst 1457 abgeschlossen wurden. 
Die Wehrtürme und Stadttore wurden zur Erhaltung und 
zum Schutz den verschiedenen Zünften zugeteilt.

Im Laufe der technischen Entwicklung und als Schutz 
vor den neuen Schießpulverwaffen, unterlaufen 
die Hermannstädter Wehreinrichtungen ständigen 

Modernisierungsarbeiten und Umbauten, die bis Mitte 
des 17. Jhdt. anhalten. Anfang des 16. Jhdt. erscheinen 
neue Bauelemente die der Artillerie einer angreifenden 
Partei standhalten sollten. Durch die Errichtung einer 
neuen Wehrmauer mit fünf Basteien werden die beste-
henden Mauern verdoppelt.

Bis Mitte des 17. Jhdt. wurden somit die Grenzen der 
heutigen Altstadt definiert. In den folgenden Jahrhun-
derten (18. Jhdt bis Mitte des 19. Jhdt.) hat es sich die 
Stadt zur Aufgabe gemacht diese Wehreinrichtungen zu 
schützen und zu pflegen.

Eine weitere Initiative zur Erweiterung der Stadt war 
der Bau einer Zitadelle im Süd-Osten der Stadtmauern. 
Anfang des 18.Jhdt. begann der Bau, doch das Vorhaben 
wurde schlussendlich aus finanziellen und politischen 
Gründen gestoppt.

Infolge der Stadterweiterung beschloss die Verwal-
tung im 19.Jhdt. sich nach und nach den “extra muros“ 
Stadtteilen zu öffnen. Das hatte zur Folge, dass mehrere 
Wehreinrichtungen deren Funktionen mittlerweile über-
flüssig waren, abgerissen wurden. Heutzutage beträgt 
die Oberfläche der Altstadt innerhalb ihrer Mauern etwa 
80 Hektar. 

Hermannstadt besteht aus vier Quartieren: der Ober 
- oder Innenstadt, welche die eigentliche Stadt bildet, 

aus der Unterstadt an den beiden Ufern des Zibins und 
den beiden südlich gelegenen Villenvierteln, Haller-
wiese und Josefstadt. Hermannstadt war einst auf der 
einen Seite durch doppelte (nämlich die Kirche und die 
Oberstadt umschließende) Ringmauern, auf der ande-
ren durch ausgedehnte Sümpfe gut zu verteidigen. Die 
alten Stadtmauern wurden um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts abgetragen. Dagegen stehen noch die 
1551 durch Bürgermeister Peter Haller erbauten Bas-
teien der Südmauer, die dem äußeren Stadtbild einen 
gewissen mittelalterlichen Zug verleihen. Die Bastei 
wurde Anfang des 19. Jahrhunderts zu einem Stadtthea-
ter umgebaut.5  

1925 war das Jahr, in dem das neue Verwaltungsgesetz 
die Erarbeitung von Stadtbauplänen vorschrieb. Einer 
der bedeutendsten Architekten der Stadt, Josef Baron 
Bedeus von Scharberg wurde mit der Erarbeitung des 
ersten Bebauungsplans beauftragt. Eine Mammutauf-
gabe, da die Agrarreform von 1921-23 den Stadtplanern 
völlig unvernünftige Parzellierungen für Baustellen und 
willkürlich festgelegte Wohnviertel beschert hatte.6 

Sibiu überstand den zweiten Weltkrieg ohne erwäh-
nenswerte Zerstörung der baulichen Substanz. 
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Gegenwart

Das kommunistische Regime hat auch städtebaulich 
versucht der Stadt ein neues Gesicht zu verleihen. 
Anstelle der traditionellen Häuserviertel mit Gärten 
und Höfen, errichteten die Kommunisten sozialistische 
Wohnblockviertel und gigantische Fabriken. Dennoch 
blieb in Hermannstadt im Unterschied zu anderen 
rumänsichen Städten der historische Stadtkern erhal-
ten. Der Wille des kommunistischen Regimes, Städte 
niederzureißen und eine neue, ausschließlich auf die 
Gegenwart und Zukunft ausgerichtete Gesellschaft 
zu errichten, in der die Vergangenheit ausgeschaltet 
wurde, setzte sich hier nicht durch. So ist Hermannstadt 
heute eine Mischung aus einer Stadt, der es gelang die 
Verbindung zu seiner Vergangenheit zu bewahren und 
einer postmodernen, vor allem während des Kommunis-
mus errichteten Stadt.7  

Nachdem die kommunistische Zeit von Enteignungs-
wellen dominiert war, sehnten sich die Einwohner von 
Hermannstadt nach der Wende nach Immobilien im 
Privatbesitz. Dies hatte zur Folge, dass in den 90er und 
2000er Jahren der Bau von Einfamilienhäusern einen 
richtigen Boom erfuhr. Es entstanden neue Viertel am 
Rande der Stadt. 

Durch Überlieferungen ist uns bekannt, dass Hermann-
stadt in den letzten 800 Jahren seiner Existenz als 
sächsische Stadt konstante Umwandlungen erfuhr. 
Mauern wurden zur Verteidigung gebaut, dann wieder 
geschliffen, um die Stadt zu erweitern. Andere Mauern 
wurden errichtet. Unterschiedliche architektonische 
Stile behaupteten sich, später sogar eine heute noch 
sichtbare Explosion der Farben. Hermannstadt lebte 
damals wie heute durch seine Einwohner.8

Abb. 06 Stadtentwicklungskarte
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Die Entwicklung der Hermannstädter Altstadt von 1200 bis 1875
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Abb. 15 Kulturveranstaltung am Großen Ring Hermannstadt
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3. Kunst und Kultur in Hermannstadt
Blickt man zurück auf die schon über 900-jährige Kultur-
landschaft der Stadt, bemerkt man, dass Hermannstadt 
schon immer ein kulturelles Zentrum war, das traditi-
onelle Kunst mit den Innovationen der jeweiligen Zeit 
zusammengebracht hat. 

Die Stadt war oft ein Vorreiter in Europa was die Umset-
zung unterschiedlicher, kultureller Konzepte betrifft. So 
wurde zum Beispiel 1817 mit dem Brukenthal-Museum 
das erste Museum auf dem Gebiet des heutigen Rumä-
nien eröffnet. Es war seinerzeit das erst zweite Museum 
Europas und trägt den Namen des ehemaligen Gou-
verneurs von Siebenbürgen, Samuel von Brukenthal, 
der seine umfangreichen Kunstsammlungen und seine 
beeindruckende Bibliothek öffentlich zugänglich mach-
te und so dieses Museum im ehemaligen Gouverneurs-
palast begründete. 

Auch im Bereich des Theaters hatte Hermannstadt eine 
wichtige Bedeutung. 1771 wurde hier bereits das erste 
Theaterhaus fertiggestellt, noch bevor in Städten wie 
Graz oder Prag dieser Szene ein angemessener Raum 
erteilt wurde. 

Der erste Musikverein wurde 1818 gegründet. Auf den 
Bühnen der Stadt konzertierten so berühmte Namen 
ihrer Zeit wie Franz Liszt oder Johann Strauss. Auch die 

Filmszene erfreute sich ab 1909 regelrechter Beliebtheit. 
Gleich drei Kinos wurden in den darauffolgenden Jahren 
in der Innenstadt errichtet. 

“Während der kommunistischen Jahre war die Kunst-
szene von Armut, Marginalität, Müdigkeit, Angst und 
Isolierung geprägt. Das Beziehen einer Position war eine 
aufgezwungene Bedingung. In einer Umgebung voller 
Störfaktoren war die persönliche Initiative das einzig 
Reine und Klare. Um Kunst produzieren zu können, war 
der Künstler gezwungen, unter einer Glasglocke zu 
arbeiten, in der es keinen sozialistischen Gulag gab, in 
die weder die Zeichen der Perestroika noch der utopi-
sche Sozialismus eindrangen, in der es aber auch keine 
Kommunikation gab. Und dennoch haben die Künstler, 
trotz mangelnder Ausstellungskonzepte und theoreti-
scher Ausführungen, und trotz der konstanten Kontrolle, 
zahlreiche Normen und Tendenzen überschritten.

Ohne Biographie oder visuelle Relevanz erlebten die 
Künstler eine Repräsentationskrise. Die Kunstevents 
fanden an der Schnittstelle zwischen den verschiedenen 
Underground-Bewegungen statt, wie jene Diskussionen, 
Installationen und Performances, die 1986 im Keller des 
Apothekenmuseums in Sibiu veranstaltet wurden. (…) 
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Das Beziehen einer Position startete in den 90er Jahren 
eine Gegenoffensive und die Kunst zog von der Straße 
in die Kunstmuseen um. Diese boten einen sicheren 
Entfaltungsraum, es fehlte ihnen jedoch der Rückgriff 
auf kohärente Konzepte zur zeitgenössischen Kunst.” 9

Heute erfreut sich Hermannstadt über eine reiche 
Kulturlandschaft. Acht Kulturzentren (Städtisches Kul-
turzentrum, Kreiskulturzentrum, Studentisches Kultur-
zentrum, das Kultur- und Begegnungszentrum „Friedrich 
Teutsch”, das Kulturzentrum der Akademie der Boden-
truppen, das Deutsche Kulturzentrum, das Kulturhaus 

„Ille et Villaine”, das Europäische Zentrum für Dichtkunst 
und Ost-West-Dialog), der Schriftstellerverband, der 
Verband der Bildenden Künstler und viele andere Kultur- 
oder auch Sportvereine bieten heute ein reichhaltiges 
kulturelles Programm. 

Hermannstadt hat in den letzten Jahren gelernt, dass 
Kultur ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor ist. Die „Kultur-
produktion“ schafft Arbeitsplätze und trägt zur Wirt-
schaftsleistung einer Stadt bei. Auf den Faktor Kultur will 
man nun auch weiterhin in der Stadtentwicklung Her-
mannstadts setzen und zwar in Kombination mit dem 

Tourismus. Hochrechnungen zufolge wurden die Stadt 
und ihre Umgebung im Jahr 2007 von rund 2 Millionen 
Personen besucht. 2013 betrug die Anzahl der Touristen 
ca. 530.000.10

Für den Massentourismus hat Hermannstadt wenig zu 
bieten, Interesse an der Stadt und an Siebenbürgen 
zeigen die sogenannten Kulturtouristen. Sie wollen die 
Altstadt und das Leben in ihr kennenlernen, an Kultur-
veranstaltungen teilnehmen oder solche hier gar selbst 
organisieren. Hermannstadt ist unter Kunst- und Kultu-
rinteressierten zu einem Begriff geworden. 

Abb. 16 Kulturveranstaltung am Großen Ring Hermannstadt
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3.1. Kulturhauptstadt

Aufgrund seiner jahrhundertealten Traditionen und dem 
künstlerisch-kulturellen Erbe Hermannstadts und seiner 
Umgebung, wird die Stadt heute oft als Kulturhaupt-
stadt Rumäniens bezeichnet. 2004 wurde Hermannstadt 
(zusammen mit Luxemburg) vom Kulturministerrat der 
Europäischen Union zur Kulturhauptstadt 2007 be-
stimmt.

Laut einer Statistik der Stadt Sibiu fanden 2007 ins-
gesamt 2.062 Events im Rahmen von 337 Projekten 
des Kulturhauptstadt-Programms statt. Sie wurden von 
301 Kulturanbietern an 380 Austragungsorten veran-
staltet.11 Die meisten Events wurden in Hermannstadt 
ausgetragen, allerdings wurden Veranstaltungen auch 
in anderen Ortschaften in der unmittelbaren Umgebung 
organisiert. Der Grund dafür war einerseits der Mangel 
an genügend geeigneten Schauplätzen, andererseits 
wollte man ganz bewusst die Veranstaltungen in den 

malerischen Kulissen der Kirchenburgen aus Sibius 
Umgebung abhalten. 

Mit bis zu 10 Events pro Tag wollte man den Zuschau-
ern ein möglichst breites Spektrum an Genres anbie-
ten. Manche Festivals die 2007 im Programm standen, 
wurden in Hermannstadt auch in den Jahren danach 
abgehalten und somit zu einem festen Bestandteil eines 
jeden Kulturjahres.

Spätestens seit 2007 sind kulturelle Veranstaltungen in 
Hermannstadt keine Mangelerscheinung.

Das Gesamtprogramm der Kulturhauptstadt wurde 
– laut einer im Dezember 2007 bekanntgegebenen 
Umfrage – sehr gut angenommen: 87 Prozent der im 
Juli befragten Event-Teilnehmer äußerten die Absicht, 
nochmals nach Hermannstadt zu kommen. Von den Be-
wohnern der Stadt wünschten sich 81 Prozent, dass ein 
ähnliches Projekt in ihrer Ortschaft nochmals stattfindet.
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Abb. 17 Werbeplakat Artmania

Abb. 18 Werbeplakat Feeric Fashion Days 

Abb. 19 Werbeplakat Internationales Theaterfestival Abb. 20 Werbeplakat Internationales Jazzfestival Abb. 21 Werbeplakat Internationales Filmfestival
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Zu den etabliertesten jährlichen Veranstaltungen gehören:

Das internationale Theaterfestival
Es  findet jedes Jahr über zehn Tage im Sommer statt 
und zählt neben den Festivals in Avignon und Edin-
burgh zu den bedeutensten Veranstaltungen dieser Art.

2013 präsentierten etwa 2.500 Künstler aus über 70 
Ländern Aufführungen in 66 verschiedenen Auffüh-
rungsorten in der Stadt für die ca. 35.000 Besucher des 
Festivals.12

Feeric Fashion Days
Während der Feeric Fashion Days präsentieren jedes 
Jahr einheimische sowie ausländische Modeschöpfer an 
verschiedenen Orten in Hermannstadt ihre Kollektionen. 
2013 fand das Event bereits zum 6. Mal statt.13

Artmania Festival 

Seit 2006 zählt es zu den wichtigsten kulturellen Veran-
staltungen in Hermannstadt. Das Kunstfestival findet im 
Sommer statt und zeigt neben Konzerten (hauptsäch-
lich Rock und Metal) Kunstausstellungen in Museen und 
anderen Orten, Filmvorführungen, klassische Konzerte, 
Lesungen, Workshops und Parties. 14

Das Jazz Festival
Dieses Festival, das einem der wichtigsten Tendenzen 
zeitgenössischer Musik gewidmet ist (New Jazz, im-
provisierte Musik, klassische Musik, Art Rock, Electrica 
usw.) ist das einzige seiner Art in Rumänien. Im Oktober 
werden in Hermannstadt Konzerte, Vorträge, Workshops 
und Improvisationstechniken sowie Gesprächsrunden 
veranstaltet, welche Musikgenres, Heransgehensweisen 
und Kreativität in der Musik zum Thema haben.15

Transilvania International Film Filmfestival 
Im Rahmen des Festivals werden über mehrere Tage den 
Festivalbesuchern Filme, Konzerte, Stummfilmauffüh-
rungen mit Liveorchester und Ausstellungen zu diversen 
Themen angeboten.16
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4. Problematik
Hermannstadt ist durch das Kulturhauptstadtjahr zu 
einem Markenzeichen geworden und hat damit de-
finitiv eine intensive Aufbruchstimmung erlebt.  Das 
gelungene Umsetzen des Großprojekts hat die Ge-
meinschaft dazu bewegt, das Kulturangebot als eine 
Selbstverständ lichkeit anzusehen und den “Appetit” für 
die aktive Teilnahme der Bevölkerung an Kulturevents 
angeregt.

Die meisten kulturellen Veranstaltungen finden haupt-
sächlich in den Sommermonaten statt, da die Stadt 
derzeit fast ausschließlich Freiluftveranstaltungen an-
bietet. Der Große und Kleine Ring, die Hauptplätze der 
Innenstadt, sind während der Sommermonate beinahe 
durchgehend belegt und bieten eine malerische Kulisse 
für unterschiedliche Festivals und Ausstellungen, die 

allerdings wetterabhängig organisiert werden müssen. 
Veranstaltungen die einen Innenraum benötigen, wei-
chen derzeit meist auf eher ungeeignete und technisch 
mangelhaft ausgestattete Räumlichkeiten aus, wie zum 
Beispiel unterirdische Säle oder Dachböden öffentlicher 
Institutionen. Im Winter geht das Angebot im Kulturpro-
gramm stark zurück und die wenigen von Witterung ver-
schonten Veranstaltungsorte sind meistens überbucht. 
Die Notwendigkeit eines Kulturraumes, der unabhängig 
von Jahreszeit und Veranstaltungsart Künstlern, Orga-
nisatoren und dem Publikum gleichsam zur Verfügung 
steht, stellt den Ausgangs punkt für den Entwurf eines 
Kunst und Kulturzentrums in Hermannstadt dar.
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5. Projekt
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Hermannstadt  M 1:100.000Abb. 22 

Altstadt
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5.1 Bauplatzidentifizierung

Im Zentrum Hermannstadts konzentrieren sich die 
wichtigsten kulturellen, historischen und touristischen 
Anziehungspunkte.

Daher soll das Kunst und Kulturhaus in unmittelbarer 
Nähe der Innenstadt errichtet werden. Der Bauplatz 
auf dem das Kulturhaus enstehen soll, befindet sich 
an der Schnittstelle zwischen der historischen und der 
modernen Stadt. Das Kulturgebäude soll dadurch als 
Bindeglied zwischen dem historisch-kulturellen Erbe 
der Stadt und der zukunftsorientierten Hermannstädter 
Kunstszene agieren. 

Der Ort an dem das Projekt geplant ist, befindet sich 
im Süden der Altstadt, wo einst der Haupteingang der 
Stadt war und ist damit in unmittelbarer Nähe zu den 
wichtigsten Kulturstandorte Hermannstadts.

Heute wird der Platz „Piata Unirii“ genannt, was so viel 
wie Platz der Vereinigung bedeutet. 

Abb. 23 Schwarzplan Altstadt Hermannstadt 1: 10.000

Bauplatz
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Plätze

wichtige Plätze der Altstadt

Bauplatz

Abb. 24 wichtige Plätze der Altstadt
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Kulturbauten
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Abb. 25 Kulturbauten
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Wahrzeichen der Stadt

Abb. 32 Wahrzeichen der Stadt
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Erschließung der Innenstadt

Autofreie Zohne

Erschließung mit dem Auto

Umfahrung 

Bauplatz

Abb. 33 Erschließung der Altstadt



39

Der Burgpark verbindet die Philharmonie mit dem aus-
gesuchten Bauplatz des Kulturhauses.

Durch die Platzierung des Projektes an dieser Stelle, er-
gibt sich die Möglichkeit eine Kulturpassage entlang des 
Parkes zu entwickeln, die durch die beiden Kulturpole 
(Kulturhaus und Philharmonie) generiert wird.

Diese Kulturpassage verläuft entlang der zwei Wehr-
mauern, an drei Wehrtürmen vorbei.  Diese Türme 
wurden im Mittelalter verschiedenen Zünften zugeteilt, 
deren Aufgabe es war die Türme zu pflegen und zu 
verteidigen.

Kulturpassage

Kulturpassage

PhilharmonieKulturhaus

Abb. 34 Kulturpassage
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Abb. 35 Hermannstadt im Jahr 1650
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5.2. Standortanalyse

Ausgewehlter Bauplatz

Ausgewählter Bauplatz 

Abb. 36 Lokalisierung des Bauplatzes
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Abb. 37  Lageplan Infanteriekaserne Abb. 38 Blick über die Altstadt 19.Jhdt Abb. 39  Infanteriekaserne

Abb. 40  Infanteriekaserne Abb. 41 Abriss der Infanteriekaserne
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5.2.1. Historische Daten

Das Heltauer Tor war Teil der dritten Verteidigungskette 
und wurde Mitte des 14. Jhdt. erbaut. Im südwestlichen 
Teil der Stadt gelegen, war es über 500 Jahre einer der 
wichtigsten Eingänge in die Stadt. Durch dieses Tor fan-
den die meisten Handelswaren den Weg nach Hermann-
stadt. Bewacht wurde das Tor von der Fleischer zunft, die 
eine der grössten Zünfte der Stadt war. Im 16. Jhdt.  wird 
dem Tor eine Bastei zugebaut. 

Nach der türkischen Belagerung der Stadt wird das Hel-
tauer Tor Mitte des 15. Jhdt. restauriert, und 1594 neu 
gebaut nachdem ein Blitzeinschlag es zerstört hatte. 

1836 beschließt die Stadtverwaltung den Abriss des 
Tores und der Bastei, um eine günstigere Verbindung zu 
den Stadtteilen außerhalb der Mauern zu gewährleisten. 
An seiner Stelle entsteht der Hermannplatz. Die Militär-
v erwaltung beschliesst eine Kaserne auf dem Standort 
der ehemaligen Bastei zu erbauen, um die habsburgi-
schen Soldaten unterbringen zu können, die bislang in 
der Stadt verstreut eingemietet waren. 1807 wird der 
Bau der Infanteriekaserne abgeschlossen. Der Grundriss 
der Kaserne war trapezförmig und symetrisch organi-
siert. Sie hatte 3 Stockwerke und vier Untergeschoße, 
die auf den Höhenunterschied des Grundstücks zurück-
zuführen sind. 

1987 Beschließen die Behörden den Abriss der Kaserne, 
da sie keinen Nutzen mehr dafür fanden.17

Abb. 42 Heltauer Tor
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5.2.2. Aktuelle Situation

Nach der Wende 1989, errichtete man an der Stelle wo 
einst die Kaserne lag, einen Parkplatz, der bei Bedarf 
als Veranstaltungsort dient. 2007, als Hermannstadt 
europäische Kulturhauptstadt war, wurde an diesem Ort 
vorübergehend ein Veranstaltungszelt errichtet. 

Die übergebliebene Mauer gleicht das Gefälle des Ge-
ländes aus, sodass der Bauplatz eben bleibt. Strassensei-
tig ist die Mauer im Durchschnitt 6,5 m hoch. 

Abb. 43 Temporäres Eventzelt auf dem Bauplatz

Abb. 44 Heutige Nutzung des Bauplatzes
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Der Burgpark, zwischen Bauplatz und Philharmonie ist 
zwar gut erhalten, bietet jedoch keine Attraktionen oder 
Gründe stehen zu bleiben. Er wird nur selten frequen-
tiert und bestenfalls als Durchgang wahrgenommen.

Abb. 45 Burgpark Abb. 46 Zunftturm am Burgpark
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Abb. 47 Standortanalyse Funktionen 

Abb. 48 Standortanalyse Verkehr und Erschließung



47





Altbau

Öü

öffentliche Grünzonen

Stärken
•	zentrale Lage im Schnittpunkt zwischen  

Alt- und Neustadt

•	unmittelbare Nähe von Grünflächen und  
Fußgängerzonen

•	gute Sichtbarkeit der wichtigsten Blickachsen der Stadt

•	großzügige Freifläche die ein großes Gebäude  
aufnehmen kann (8000 m2)

•	direkete Verbindung an öffentliche Verkehrsmittel

•	starke Höhentrennung von der Hauptstraße

•	Nähe an Hotels und Unterkunftmöglichkeiten

Schwächen
•	ungünstige Parkmöglichkeiten 

Gelegenheiten
•	Schaffung eines neuen Wahrzeichens der Stadt

•	Grünflächen ausbreiten und verbinden 

•	Umwidmung vom Militärstützpunkt zum  
Kulturstützpunkt

Abb. 49 Standortanalyse Alt- und Neubauten

Abb. 50 Standortanalyse öffentliche Grünzohnen 

Neubau
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Abb. 51 Hermannstadt Skyline
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5.3. Konzept

LEUCHTTURM DER KULTUR
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Ausgangssituation
Der Bauplatz befindet sich am südlichen Eingang zur Alt-
stadt, auf den Mauern der ehemaligen Militärkaserne. Er 
wird durch den Park mit der Philharmonie verbunden.

Abb. 52 Schematische Darstellung Ausgangssituation

Abb. 53 Schematische Darstellung Ausgangssituation

5.3.1 Städtebauliches Konzept
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Parkentwicklung
Der Park wird zum leichten Anstieg in Richtung Kultur-
haus und geht in den Bauplatz über. Der öffentliche 
Grünraum wird somit vergrößert. 

Abb. 54 Schematische Darstellung Parkentwicklung

Abb. 55 Schematische Darstellung Parkentwicklung
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Gehobene Kultur
Durch den angehobenen Aufführungsbereich und seine verglaste Fassade werden Einblicke von Außen nach Innen 
erlaubt. Somit wird jeder im Vorbeigehen auf das, was sich im Inneren des Raumes abspielt, aufmerksam und deren 
Interesse wird geweckt. Kultur findet nicht mehr ausschließlich in nicht einsehbaren, versteckten Räumlichkeiten 
statt, sondern wird an höchste Stelle gehoben und der ganzen Stadt zur Schau gestellt. Dadurch agiert das Gebäude 
als Leuchtturm der Kultur und kann dabei das Interesse von Personen wecken, für die der Besuch einer Kunst und 
Kultureinrichtung normalerweise keine Priorität darstellt. 

Abb. 56 Schematische Darstellung Kulturraum

Abb. 57 Schematische Darstellung Kulturraum
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Kulturpassage
Die Errichtung des Hermannstädter Kulturhauses an der ausgesuchten Stelle soll den Burgpark in Form einer Kultur-
passage zwischen Kulturhaus und Philharmonie neu beleben und die Weiterentwicklung der Stadt fördern. Diese 
Kulturpassage bietet unter anderem Raum für Buchhandlungen, Workshops, Erholungsbereiche, Cafes und Räume 
für experimentelle Kunst und Musik. So wie einst die Wehrtürme den verschiedenen Zünften anvertraut wurden, 
können die Räumlichkeiten der Kulturpassage an Künstler oder Kulturvereine vermietet werden.

Abb. 58 Schematische Darstellung Kulturpassage

Abb. 59 Schematische Darstellung Kulturpassage
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Wie bereits erwähnt, steht die Kultur im Projekt an höchster Stelle. Der Saal überblickt die Altstadt und gibt durch 
seine Glasfassade den Blick auf ein Panorama frei, das von der Unesco-geschützten Dachlandschaft der Altstadt bis 
zu den Fogarascher Bergen reicht. Nachdem die Konzentration der Zuschauer bei den diversen Veranstaltungen auf 
fixe Punkte geleitet wird, bietet sich ihnen beim Betreten des Foyers eine grenzenlose Blickfreiheit. Diese eindrückli-
che Kulisse bietet die Gelegenheit nach der Veranstaltung zu verweilen und das Erlebte zu reflektieren.

Abb. 60 Schematische Darstellung Blickbeziehungen vor und nach Vorstellungen

Abb. 61 Schematische Darstellung Ausblicke aus dem Kulturbereich

5.3.2 Gebäudekonzept
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“All the world‘s a stage, and all the men and women merely players.”18

Das beim Foyer gelegene Café bietet einen Ausblick über Altstadt, Kulturpassage, Philharmonie, Straßen und das 
Leben der Stadt. Dieser Rundblick kann unter anderem auch der Inspiration dienen. Von dort kann man in Ruhe die 
Vielfalt des städtischen Treibens beobachten und sich von der Dynamik des Alltäglichen beeindrucken lassen. Von 
oben gesehen scheinen die Stadtbewohner Schauspieler im großen Stück des Lebens zu sein.  

Abb. 62 Schematische Darstellung Ausblick inspiriert  
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Unter dem oberen Veranstaltungsbereich können auf der begrünten Dachlandschaft  der Verwaltungs- und Ausstel-
lungsräume, Freiluftveranstaltungen organisiert werden. Das obere Volumen bietet nicht nur Schutz vor Unwetter, 
sondern auch technische Ausstattung in Form von Licht- und Tonanlage.    

Abb. 63 Schematische Darstellung Veranstaltungsort im Freien
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Die Glasfassade bietet nicht nur einen einzigartigen Ausblick von Innen, sondern auch einen großzügigen Einblick 
in den Raum. Somit können Inszenierungen auch gezielt für ein Publikum gespielt werden, das sich ausserhalb des  
Kulturhauses befindet.

Abb. 64 Schematische Darstellung Kultur tritt nach Aussen  
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Abb. 65 Erschließungskonzept

Öffentlich

Anlieferung
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Anlieferung, Lager, Technikräume

Veranstaltungsraum

Seminarräume , Verwaltung Ausstellung

Von der Ringstrasse, welche die Altstadt umgibt, werden die Lagerhallen und Werkstätten im unteren Geschoss 
beliefert. Über Lastenaufzüge werden die benötigten Requisiten zu den Veranstaltungsräumlichkeiten befördert.

Öffentlich wird das Kulturhaus von der Kulturpassage und der Fussgängerzone erschlossen. Die Eingänge befinden 
sich unter der begrünten Dachlandschaft, die vom Park aus direkt begehbar ist. 

Abb. 66 Erschließungskonzept

5.3.3 Erschließungskonzept
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Abb. 67 Ausstellungsbereich
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Schon beim Betreten des Gebäudes wird der Raum 
durch seine geschwungene stützenfreie Deckenkonst-
ruktion als Ganzes wahrgenommen. 

Die großzügige Verteilung der Dachfenster lassen den 
Raum als ein großes Atrium wirken, in dem Kunst und 
Bildung aufeinander treffen. Im öffentlichen Bereich zur 
Kulturpassage finden Ausstellungen statt. Dieser Bereich 
dient als Pufferzone zwischen dem hektischen Alltag 
und der Atmosphäre, die von den kulturellen Ereignis-
sen im oberen Bereich ausgeht. Der Besucher soll in die-
sem Raum seine Ruhe finden, sich entspannen und der 
Kultur öffnen können. Durch die Ausstellungen wird ihm 
ein Vorgeschmack auf das geboten, was ihn im oberen 
Teil erwartet. Die sich durch den Ausstellungsbereich 
schwingende Treppe lädt zu einem vertikalen Spazier-
gang durch die Ausstellung bis zu dem oben gelegenen 
Veranstaltungsraum ein.

Im zweiten, halböffentlichen Bereich des Atriums findet 
man Seminar- und Proberäume, die der kulturellen 
Weiterbildung oder dem Erlernen eines künstleri-
schen Handwerks dienen. Außerdem befinden sich die 
Verwaltungs räume auf dieser Ebene. Die Räumlichkeiten 
sind ganz im Sinne des gesamten Projektes modular ge-
baut und können erweitert oder umstrukturiert werden. 
Somit kann der Raum innerhalb des Atriums,  
je nach Bedarf verschiedene Formen annehmen.

Der gesamte Eingangsbereich muss symbolisch so ver-
standen werden, dass er zur Vorbereitung der Besucher 
und Künstler auf das Kulturerlebnis dient. Erst nachdem 
die Künstler das Handwerk erlernt haben, sind sie für 
den Aufstieg zum Kulturträger bereit. Und die Besucher, 
die durch das Durchwandern einer Ausstellung in eine 
entspannte Stimmung versetzt werden, sind dazu bereit, 
sich auf das Kulturereignis einzulassen.
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5.3.4 Raumkonzept Veranstaltungsraum

Um eine möglichst große Freiheit für künstlerische 
Entfaltung zu gewährleisten und den verschiedenen 
Kulturprogrammen nachzukommen, braucht es eine 
sich dem Zweck flexibel anpassende Architektur. Der 
Veranstaltungsraum im Kulturhaus ermöglicht dies 
durch Schiebewände und verstellbare Bühnenelemente. 

Die vielen Optionen an Raumstruktur, die durch dieses 
System ermöglicht werden, bieten den Veranstaltern 
nahezu unbegrenzte Möglichkeiten in der räumlichen 
Gestaltung ihrer Werke/Arbeiten. Egal ob Theaterauf-
führungen, Opernkonzerte, Ausstellungen, Modeshows 
oder verschiedener Vorstellungen gleichzeitig, das 
Kulturhaus bietet Raum für jede Art der Kunst. 

Diese Freiheit an Raumgestaltung öffnet den Weg für 
Kreativität und Innovation. Dies ist nicht nur ein Vorteil 
für den Veranstalter, sondern auch ein Gewinn für das 
Publikum, das jede Art von Aufführung komplett neu 
erleben kann. 

Während den Aufführungen können sowohl Bühnen-
elemente als auch der Zuschauerraum gehoben oder 
gesenkt werden, sodass der Raum an verschiedene 
dramaturgische Momente angepasst werden kann. Es 
können ganze Wände geöffnet oder geschlossen wer-
den, um die Atmosphäre oder Spannung der jeweilgen 
Veranstaltung zu unterstützen. Zusammen mit der 
modernsten Medientechnologie (Ton- und Lichteffekte) 
kann frei mit den Zuschauern interagiert werden, indem 
die klassische Trennung zwischen Bühne und Zuschau-
erraum aufgehoben wird. So kann ein neues Verhältnis 
zwischen Künstlern und Publikum entstehen. 

Das Kulturhaus Hermannstadt soll die Weiterentwick-
lung der Kunst und der Kultur fördern,  indem es die 
Grenzen eines traditionellen Kulturbaus durchbricht und 
Platz für innovative Kreativität schafft. 
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Abb. 68 Oper / Konzert
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Abb. 71 Messe / Ausstellung

Abb. 72 Kammerkonzert / Kongress / 
Sitzung, und Ausstellung
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Abb. 73 Messe

Abb. 74 Verschiedene Veranstaltungen
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Dienende Funktionen

Hinterbühne 120 m2

Proberaum 200 m2

Lobby (Cafe) 1000 m2

Garderobe 120 m2 

5 Büros zu je 15 m2 75 m2

Besprechungsraum 40 m2

Kabinen und Sanitäreinrichtungen 
Künstler

150 m2

Sanitäreinrichtungen  
Veranstaltungsraum

 120 m2

Schneiderei 
Atelier, Proberaum, Kabine, Wasch- und  
Bügelraum, Abstellraum

150 m2

Make-Up Atelier 40 m2

Dekor Werkstätte (min Raumhöhe 6m)

 Tapezierwerkstatt 100 m2

 Tapezierwerkstatt Lager min 50 m2

 Tischlerei 100 m2

 Tischlerei Lager 50 m2

 Metallbearbeitungswerkstatt 100 m2

 Metallbearbeitungswerkstatt Lager 100 m2

 Lager Bühnenbilder 200 m2

 Requisitenlager 200 m2

 Möbellager 100 m2

Technische Räume 500 m2

Manipulationsfläche gesamt ca 1000 m²

Garage 3000 m²

Haustechnik min 500 m²

Hauptfunktionen

Veranstaltungsraum 
bis 2000 Gäste 

2000 x 0,5m2 1000 m2

Bühne ca 12 x 10m 120 m2

Foyer ½ Veranstaltungsraum min 500 m2

Proberaum 10m x 15m 150 m2

Gesamt ca. 12000 m2

5.4 Raumprogramm
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Abb. 75 Funktionsdiagramm
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Lageplan 1:2000
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5.5. Pläne und Schnitte
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ABSTELLRAUM
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Ansicht NO  1:500

Ansicht SW 1:500
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Ansicht SO  1:500

Ansicht NW 1:500
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Abb. 76 Holzgitterkonstruktion, Frei Otto, Multihalle, Bundesgartenschau Mannheim, 1975



85

5.6. Konstruktion und Detail
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Die Holzgitterschale bildet die Rüstung für das spätere 
begrünte Dach.

Nach dem Aufbringen der verlorenen Schalung und 
einem Armierungsrost wird das Holzgitter betoniert. Die 
Betondecke wird mit einer 20 cm dicken Schicht Erde 
bedeckt, die das Dach zur öffentlich begehbaren Wiese 
macht.

Abb. 77 Holzgitterschale Abb. 78 Begrüntes Dach
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Die Erschließungskerne aus Stahlbeton bilden die Stüt-
zen der oberen Konstruktion.

Die beiden Hauptträger erstrecken sich in der Höhe über 
den gesamten unteren Stock des Veranstaltungsraumes. 
Um einen sicheren und bequemen Durchgang durch 
das Stockwerk zu gewährleisten wurden Vierendeelträ-
ger für die Konstruktion ausgewählt.

Abb. 79 Erschließungskerne Abb. 80 Hauptträger
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Die Sekundärstruktur besteht aus Fachwerkträgern, die 
in einem Abstand von 4 m voneinander an die Vieren-
deelträger montiert werden.

Um eine möglichst schlanke Deckenkonstruktion an 
der Fassade zu erhalten werden die oberen Decken von 
verjüngten Trägern getragen.

Abb. 81 Nebenträger Abb. 82 Verjüngte Träger
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Stahlrundröhren bilden die Stützen der verjüngten Fach-
werkträger.

Die hinterlüftete Doppelglasfassade erlaubt freie 
Sichtbeziehungen zwischen Innen und Außen. Um eine 
möglichste hohe Transparenz zu gewährleisten, wird sie 
durch Glasschwerter verstärkt.

Abb. 83 Stahlrundrohr Stützen Abb.  84 Glasfassade
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3 Betonschale

2 Schraubenbolzen M 10

1 Brettschichtholz 20x50 cm 

Stahlteil für Zwillingsträger
bei großen Lasten

Stahlteil für Zwillingsträger 
bei großen Lasten

Deckenkonstruktion
Die Holzgitterschale dient als Rüstung zur Herstellung 
des auf zwei Richtungen geschwungenen Daches. Sie 
bildet den stützenfreien Unterbau der Betondecke, und 
bleibt im entgültigen Zustand von Innen sichtbar. 

Die Holzrippen bilden ein quadratisches Raster mit 1m 
Seitenlänge. Sie bestehen aus zwei Brettlagen, die in den 
Kreuzungspunkten verbolzt sind, und Futterhölzern. 19

Abb.85  Holzgitterraster Detail

Abb.86  Leitbild Holzgitterschale Abb.87 Holzgitterraster Detail Abb.90 Einsetzen von  Rasterelementen

2
1

3
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Dachbepflanzung
Bevor man das Dach zu Begrünen anfängt, muss die 
Beton decke mit einer wurzelfesten Membran abgedich-
tet werden.

Um die Begrünung des Daches zu ermöglichen wird 
ein spezielles Raster montiert, welches für begrünte 
Steildächer entwickelt wurde. Die Rasterelemente be-
stehen aus wiederverwertetem Polyethylen und sind ca. 
60 cm breit und 10 cm hoch. Ohne Werkzeug werden 
die Elemente ineinander gesteckt und bilden so einen 
stabilen, flächigen Verbund, der die Erde und Bepflan-
zung stabilisiert. Somit ist die entstandene Grünland-
schaft sicher begehbar. Irrigationsschläuche und/oder 
Wasserspeichermatten gewährleisten ein durchlaufend 
begrüntes, pflegeleichtes Dach. 

Je nach Wunsch und Saison kann das Dach mit verschie-
denen Kleinpflanzen beschmückt werden.20

Abb.88  Begrüntes Schrägdach Schnitt Abb.89  Raster Element

Abb.90 Einsetzen von  Rasterelementen
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DORMA MOVEO® Akustik 
für ein besseres Raumgefühl.

Äußere Deckseite

Akustikvlies

Dämmstoffmaterial

Rahmenwerk

Rückseite

In der modernen Architektur finden wir immer häufiger schallharte Oberflächen wie
Glasfronten, Sichtbetonwände oder Marmorbeläge. Hier entstehen Schallreflexionen, die
die Sprachverständlichkeit und das Hörempfinden beeinträchtigen und als störend wahr-
genommen werden. 
Die DORMA MOVEO Akustikoberflächen sorgen für eine ausgezeichnete Schallabsorption
und eine angenehme Atmosphäre im eigenen Raum. Die schallabsorbierenden Materialien
sind in der 100 mm Elementstärke integriert und zeichnen sich durch ihre besondere
Leichtigkeit und durchgängiges Design aus. Darüber hinaus spart die integrierte Akustik
so noch Platz im Parkbereich. Die Akustikoberfläche ist in verschiedenen gelochten oder
geschlitzten Ausführungen wählbar.
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ss TW
Schiebewände
Die Flexibilität der Raumgestaltung wird auch durch die 
speziellen akustisch angepassten Schiebewände ge-
währleistet. Diese werden automatisch über ein Compu-
tersystem auf die gewünschte Stelle plaziert, sodass die 
verschiedenen Räume leicht bestimmt werden können.

Abb.91Muster Schiebewände

Abb.92 Akustischer Aufbau

Abb.93 Detail Schiebewand



93

76

ComforTronic®

Die serienmäßige ComforTronic
fährt die horizontalen Abdichtun-
gen (Dichtleisten) der einzelnen
Elemente sowie das Teleskop-
element automatisch elektronisch
gesteuert ein bzw. aus und er-
möglicht so leicht eine Raum-
anpassung durch jeden Benutzer
ohne besondere Schulung. Damit
entfällt das manuelle zeit- und
kraftaufwendige Kurbeln. Eine 
hervorragende Schalldämmung 
ist dadurch ebenso gegeben wie
die Standfestigkeit des Systems. 
Der gesamte Auf-/Abbau erfolgt 
etwa doppelt so schnell wie bei 
herkömmlichen Trennwänden. 

Ausfahrbare horizontale
Dichtleisten
Oben und unten am Element werden
ausfahrbare, federnd gelagerte, elas-
tische Doppelkammerdichtungen –
über die ComforTronic gesteuert –
gegen Fußboden und Decken-
schiene gepresst und gleichen
Bodenunebenheiten selbsttätig
durch permanenten Federdruck
aus. Der durch die ComforTronic
richtige Anpressdruck der 
Dichtleisten belastet den Estrich/
die Bodenbeläge nicht über
Gebühr, erzielt aber eine hervor-
ragende Dichtigkeit und Stand-
festigkeit des Systems, sodass 
ein Verrücken der Elemente 
ausgeschlossen ist.

Elementaufhängung
Die Elemente sind an stoßge-
dämpften Rollenbolzen aufge-
hängt. Das vermindert die
Übertragung von Stoßkräften
und Laufgeräuschen und ver-
hindert ein Verbiegen oder
einen Bruch der Bolzen;
Elemente, Schiene und Lauf-
wagen werden geschont. Die
Elemente können im eingebauten
Zustand in der Höhe nachjustiert
werden, ohne das Element aus-
zuhängen oder zu öffnen.

Kontakte für ComforTronic®

Die Stromzuführung erfolgt von
Element zu Element über stirn-
seitige Gleitkontakte. Installa-
tion im „plug and play”-Ver-
fahren: Die ComforTronic wird

steckerfertig geliefert und muss
nur an die Steckdose ange-
schlossen werden. Bei einem
eventuellen Stromausfall
können die Dichtleisten auch
manuell betätigt werden.

Eckabdichtung
Speziell geformte elastische und
flächenbündige Dichtleisten-End-
stücke aus Polyurethan-Formteilen
gewährleisten eine hervorragende
Abdichtung oben und unten und
erhöhen die Standfestigkeit des
Systems.

Umlaufende Dichtung
Durch das komplett umlaufende
elastische Profil wird das Element
ausgezeichnet abgedichtet

(Prinzip der Rahmendichtung
wie bei Fensterflügeln), und die
Profile und Außenschalen sind
akustisch entkoppelt.

Intelligent durchdacht bis ins Detail.
Elementverbindung
Form- und kraftschlüssige, 
konvex/konkave Aluminium-
profile mit hoher Tauchtiefe
und 4-facher integrierter Lippen-
dichtung für optimale Abdichtung.
Die Vertikalprofile sind zur 
akustischen Entkoppelung in
elastischen Profilen befestigt.

Die Elemente der DORMA MOVEO
lassen sich von Hand extrem leicht
verfahren. Sobald zwei Elemente
zusammengeschoben werden,
schließen sich die stirnseitigen
Kontakte der Stromzuführung, 
und die ComforTronic fährt die
Dichtleisten elektronisch gesteuert
aus. 

Dadurch ist die Anlage korrekt
geschlossen und hervorragende
Standfestigkeit und Schall-
dämmung erreicht. Zum Öffnen
wird der Schalter umgelegt, die
Dichtleisten fahren ein, und die
Elemente werden manuell in ihre
Parkstellung gefahren – leicht 
und schnell.

Automatisches Ausfahren der
Dichteinheiten per ComforTronic®.
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a 41 V, Kabel werksseits Ölflex 4 x 1,5 mm2,
Länge 6 m, zum SL

b Steuerung (254 x 180 x 90 mm)
c Kabel werksseits 3 x 0,75 mm2, 

Länge 2 m, zur Steckdose
d Steckdose doppelt bauseits, 100–120 V oder

200–240 V, 50-60 Hz, mind. 10 A
e Kabel bauseits 3 x 0,6 mm2, flexibel, 

max. Länge 20 m, zum Schalter
f Schalter doppelt
g Netzteil für Schließelement 

(114 x 55 x 34 mm)
h Kabel werkseits 2 x 0,75 mm2, Länge 1 m,

zur Steckdose
i Kabel bauseits 3 x 1 mm2, flexibel, 

max. Länge 30 m, zum Schalter
j Kabel bauseits 3 x 1 mm2, flexibel, 

max. Länge 30 m, zum Schließelement 

Schlossleiste

a b
c

d

e

f

Durchgangstür Vollelement Ausfahrbarer Wandanschluss

Min. lichte Höhe der
Anlage (min. LH)

Lichte Durchgangs-
höhe (LDH)

Teilungsmaß (TM) Lichter Durchgang (LD)
(ein Flügel geöffnet)

Lichte Durchgangsbreite (LDB)
(zwei Flügel geöffnet)

Lichte Durchgangshöhe (LDH) Teilungsmaß (TM) Lichter Durchgang (LD)
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Schützende Umfassungskante (Typ U)

11

Mögliche Varianten Durchgangstüren (in mm)

Im Schnitt eine Konstruktion, die Maßstäbe setzt.

h

g i
j

Abb.93 Detail Schiebewand

Abb.94 Vertikalschnitt

Abb.95 Ausfahren der Dichteinheiten
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Verstellbare Bodenelemente
Durch die in der Höhe verstellbaren Bodenelemente des 
Veranstaltungsraumes entstehen unbegrenzte Möglich-
keiten der Raumgestaltung.  Diese computergesteuer-
ten Bodenelemente können in einem Bereich von 8m 
auf jeder Höhe platziert werden.  
Bei Bedarf können die Sessel hochgeklappt werden, die 

sonst auf der Unterseite der Bodenplatten platzsparend 
gelagert sind. Diese Sessel sind an einer Drehscheibe 
montiert die eine horizontale Drehung ermöglicht. 
Somit können die Sessel, je nach Veranstaltung, immer 
in die gewünschte Richtung gedreht werden

Abb.96 Höhenverstellbare Bodenelemente mit   aufklappbaren Stühlen 
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Abb.97 Funktionsweise

Abb.99 Variante Hörsaal

Abb.98 Variante flacher Boden

Abb.100 Variante Vorstellung



96

Fassadenkonstruktion

Abb. 101 Fassadenkonstruktion 

StahlbetondeckeVerjüngte Stahlträger Dämmbeton Gefälle Vakuumdämmung

Aufständerung aus Stahlstäben

Innere Verglasung Glasschwert Äußere Verglasung
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Schnitt 1:100

Sonne

Luft

Regen

Detail  1:50

1

9

2

7

6
4

3

8

5

2.
Außenverglasung ESG 10 mm mit Sonnenschutzbeschichtung
Isolierverglasung ESG 15 mm + SZR Argon 16 mm + VSG aus TVG10 
+TVG 12 mm mit Wärmeschutzbeschichtung
Glasschwert VSG aus TVG 8+ 3x TVG 12 + TVG 8 mm, t = 300 mm
Vakuumdämmung 50 mm
Stahlbetondecke 300 mm 
Dämmbeton Gefälle
Vogelgitter
Taubenschutz
Silikonfuge

1.

3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

Die Attika ist von der Gebäudekante 
zurückgesetzt um einen freien Blick 
durch die Glasfassade zu gewährleis-
ten. Durch die Vakuumdämmung die 
mit nur 5 cm Stärke gleiche Dämm-
werte wie herkömmliche Dämmma-
terialien aufweist, bleibt die Decke 
optisch dünn, und das Gesammtbild 
des Volumens leichter. Die Glasab-
deckung schützt den Innenraum der 
Doppelglasfassade vor Regenspuren 
und Verschmutzungen.

Die Attika hindert das Regenwasser 
daran, vom Wind  in die Doppelfassade 
geblasen zu werden.

Der Luftraum zwischen dem Gefälle-
beton und der Glasabdeckung wird 
mit einem Gitter vor dem Einnisten 
von Vögeln geschützt.
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5.7. Schaubilder
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Abb. 102 Blick über die Kulturpassage
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Abb. 103 Blick von der  Philharmonie  zum Kulturhaus



102

Abb. 104    Perspektive Tag  
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Abb. 105 Perspektive Abend
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Abb. 105   Blick aus der Kulturpassage am Tag
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Abb. 106 Blick aus der Kulturpassage am Abend
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Abb. 106   Ausstellung am Abend
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Abb. 108 Ausstellung am Abend
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Abb. 109 Ausstellung am Abend
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Die hinterleuchtete Decke unterstützt das Konzept des 
Kulturleuchtturmes.

Von Draußen immer sichtbar, zieht sie die Blicke der Pas-
santen an. Das überspannte Membran wird von Projek-
toren in der Decke bestrahlt, so dass jedes beliebige Bild 
oder Muster erzeugt werden kann. 

Je nach Veranstaltung, bietet die Decke immer die pas-
sende Stimmung und das passende Ambiente.
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Abb. 110 Konzert
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Abb. 111 Zuschauerraum Theater
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Abb. 112 Schnittmodell 1:200
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Abb. 113 Schnittmodell 1:200
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Abb. 114 Schnittmodell 1:200
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Abb. 115 Schnittmodell 1:200
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Abb. 116 Schnittmodell 1:200
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Abb. 117 Schnittmodell 1:200
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Abb. 118 Schnittmodell 1:200
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